
510 

u6Aon, tron, 6r:vonoL, vrona, Moment, äomn, spuoro, skmoro, lloüeko, toto, toeto, 

Mkto, oo u. s. w. Ähnlich in der Mundart von Zebrzydowice bei Kalwarya (Bezirk 

Wadowice) wird jedes Helle o im Anlaut und nach den Consonanten zu no: uöeoe, uogoii, 

uökap, kuoüo, xuols, imiöva u. s. w. Nach den liquiäa I, l (ü), r, bleibt reines o: ellüop, 

strona, sirota krolova u. s. w. In der Mundart von Jwkowa (Bezirk Brzesko) lautet o 

im Anlaute und nach den Consonanten wie uo: norac, kuopac, rvuorek u. s. w.; nach 

r wird o zu o: robuota, mre^u, ssrobn, aber mrö?, Arob u. s. w. 

Für die polnischen Dialecte an der ruthenischen Grenze und in Ostgalizien ist die 

Beibehaltung der Aussprache des s, 2, 62, ö, wie schon erwähnt, charakteristisch; weiter 

auch der Verlust des verengten ä. Vor den Palatalen Vocalen o—o, o—a werden hier die 

Labialen nicht wie sonst im Polnischen erweicht, dafür aber werden die Vocale diphthongisch 

ausgesprochen: io, ja, io (ja, ja, jo), also: biolio, vioktz, piokn^j, biat^j, viara u. s. w. Das 

unbetonte o (o—ö) im Auslaut klingt wie i: Uosi (niosio), tobi, sobi, vo illvovi, v vo6m. Es 

kommt aber auch vor, daß man o dort setzt, wo i stehen sollte: on cllvalo statt ellvali, on 

62inio statt Adjectiva haben die ruthenischen Endungen:pi6kn^j,rövri^j,v6lAj. Auch 

das Präteritum wird nach ruthenischer Art gebildet: ja mial, t^ ekoll^il, pili rc. Das 

verengte ö wird manchmal nach ruthenischer Art als 7 ausgesprochen: 67^ (LöZ), ruthenisch 

Lid. Im Auslaute erscheint Y als n: su, boäu, ju <jy). Im Wvrtinlaut klingt es wie 

rm: bun62. Charakteristische ruthenische Volllautsformen kommen hier auch schon vor: 

porobonäa, corosnastlosüa), ^amoroka, toropiö so, strimllolov. Man vergleiche noch vovir 

(vilk). Der Accent fällt manchmal auch ans die Endsilbe: nimä, posov (poZoy. Selbst das 

sogenannte epenthetische 1 kommt hier vor: 2emla, koooplo, ^rablo. Nach einem Vocale 

lautet das auslautende t wie v (wie im Ruthenischen): b^v, posov, vi6Z:av. Ähnlich auch 

öormo, vovk (rvily. Statt nie rviom sagt man nie 2iram. Selbstverständlich sind hier auch 

viele ruthenische Worte im Gebrauch, wie solmlm (püos), sorolrovioo (ovanoiAior) u. s. w. 

Die ruthenischen Mundarten? 

Sümmtliche Dialecte der Ruthenen Galiziens gehören zur rothrussischen Mund¬ 

art der ruthenischen (kleinrussischen) Sprache und lassen sich in zwei Gruppen, die 

' Erklärung des ruthenischen Alphabets: », L6 S, Ln Li- Ir ^ ck, Ls e, L« S, 
Zs 2, Ln Mittellant zwischen und r, li r, Ln Ln -L, An H U-r m, Ln 0o o, Hn Lp 
t > s, r, 1 ^ Xr clr, lsn c, Nn ä, IIIui L, IIl,w>V, (Ln Erhärtung, jetzt in der phonetischen 
Orthographie nicht gebraucht), LIni ^ (nur noch in einigen Dialectcn erhalten, meistens durch den Mittel¬ 
laut n vertreten), L n Erweichung, (^1>) jetzt in der Phonetischen Orthographie nicht gebraucht), 10-»i-6 
Uni», 6s ie- It^Är, ir (das den vorhergehenden Consonanten erweichende r (--L) wird in der 
neueren Schreibweise mit r bezeichnet z. B. Mo, oinin, nism. In dialectologischcn Studien jedoch wird 
die Erweichung des Consonanten durch ein demselben nachgcsetztes n ausgedrückt: Mno, oninrii, MZin; 
— im Antaute: ixam, iein — nixam, niein). 


